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Die zur Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zuſtände
in Sachſen beſtimmten Truppen haben ſich planmäßig und
ohne jeden Zwiſchenfall am 21. Oktober unter Führung des
Generals Felſch im Raume Königsbrück-Biſchofswerda Dres-
den, unter Führung von General Ledebour um Leipzig und
Eilenburg und unter Führung von Oberſt Föhrenbach um
Hof geſammelt. Bei den Truppen um Hof handelt es ſich
nnn württzembergiſch. Verbände. Am 22. Oktober haben
döe Truppen den Vormarſch angetreten und werden an
dieſem Tage die Gegend Lohmen bei Pirna, die Gegend
nördlich von Dresden und Meißen von Naundorf-Wurzen
und von Oelsnitz-Plauen erreichen.

Die erſten blutigen zujammenſtötze.
Dresden, 2. Oktober. In Meißen einrückende Kavallerie

wurde beſchoſſen. Die Truppen erwiderten das Feuer. Es
gab mehrere Verletzte. Der Kommuniſtenführer Kupke wurde
verhaftekr. Heute vormittag werden die Truppen durch
Dresden marſchieren.

Es iſt klar, daß die Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Stagts-
kanzlei über den Zuſammenſtoß derart berichtet, daß der
Alleinſchuldige an dem blutigen Zwiſchenfall lediglich die
einrückende Reichswehr geweſen ſei.

Der Bericht der Reichsweßr.
Beim Einrücken von Teilen des Reiterregiments 12 in

Meißen kam es am Montagvormittag zu Zuſammenſtößen
mit demonſtrierenden Erwerbsloſen und Kommuniſten Kus
Meißen und Umgebung. Bei der Zerſtreuung der Demon-
ſtranten fielen aus einem Haus auf die Reichswehr Schüſſe.
Dieſe erwiderte das Feuer auf das Haus und ſäuberte es ſo-
wie die Straßen der Stadt. Acht Verdächtige, darunter der
Kommuniſtenführer Kupke, wurden feſtgenommen. Waffen
wurden nicht gefunden. Eine Schwadron mußte gegen die
die Stadt füllenden Demonſtranten anreiten, um die Ver-
bindung zu der am Bahnhof haltenden anderen Schwadron,
die bedrängt wurde, herzuſtellen. Dabei wurden mehrere
Ziviliſten durch Hiebe mit der Waffe leicht verletzt.

Die Bautzener Reichswehr nuch Weſtſachſen.
Bautzen, 22. Oktober. Die hieſige Garniſon iſt nach

Chemnitz und Plauen abtransportiert worden. An ihrer

für Stadtu.

(Kreisblatt)

Unparteiiſ che

Dienslag, den 23. Oktober 1923.

Der Dormarſch der Keichswehr in 50hſen,
Stelle ſind ſchleſiſche und preußiſche Regimenter hierherge-
kommen.

Ber Proteſt der üchſiſchen Regierung.
Die ſächſiſche Regierung wird nach einer Meldung der

„Dresdener Volkszeitung“ wegen des Einmarſches fremder
Reichswehrtruppen in Sachſen am Dienstag früh einen
Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen. Sie wird darin be
tonen, daß ſie die Maßnahmen des Reiches für politiſch
höchſt bedenklich halte und wird erklären, ſie habe bisher an
Reich und Verfaſſung feſtgehalten und werde das auch in
Zukunft tun. Sie wird zum Ausdruck bringen, daß ſie feſt
zur Einheit des Reiches ſtehe und wird ſchließlich die Be
völkerung zur Ruhe und Ordnung auffordern.

lhüringen ſichert ſich
Weimar, 23. Oktober. Das thüringiſche Miniſterium des

Jnnern teilt mit, die thüringiſche er habe, ſolange
der Konflikt zwiſchen Bayern und dem Reiche nicht er-
erledigt ſei, eine beſondere Sicherung der ſüdthüringiſchen
Grenze durch geführt. Dieſe Maßnahme ſei unverzüglich den
zuſtändigen Reichsſtellen bekanntgegeben worden. Sie diene
nur einer vorübergehenden Abwehr. Gegen jeden Verſuch
einzelner Bevölkerungskreiſe, durch Hundertſchaften oder
Sturmtrupps polizeiliche Funktionen übernehmen zu wollen,
werde eingeſchritten werden. Das thüringiſche Miniſterium
des Jnnern werde ſich im Einvernehmen mit den zuſtändigen
Reichsſtellen die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
mit allen Mitteln angelegen ſein laſſen.

Enchiel: Bewauſmeter mititäriſcher Kampf

Hetzrede des neuen thüringiſchen Juſtizminiſters.
Weimar, 22. Oktober. Jn einer öffentlichen Verſamm-

lung hielt der kommuniſtiſche Juſtizminiſter, Oberlandes-
gerichtsrat Dr. Korſch eine Hetzrede, wie ſie von einem
Juſt izminiſfſter nicht zu erwarten geweſen wäre. Er
führte unter anderem aus:

„Die Kommuniſten haben ſich durch ihren Eintritt in
die Regierung nicht zu der von ihr von je bekämpften De
mokratie bekehrt, ſondern ſetzen ſich nur die Verteidigung
der Arbeiterklaſſe zum Ziele. Hinter dem wirtſchaftlichen
Kampf des Proletagriats muß als Endziel der bewaffnete
militäriſche Kampf ſtehen.“

Der Reichskonflikt mit Bayern.
Die Rechisgußaſſung in Berlin

Die Reichsregierung hatte nach der anfänglichen Zu-
ſpitzung des Konflikts mit Bayern am Sonntag abend
in einer offiziöſen Mitteilung davon geſprochen, daß die
Lage zwiſchen dem Reich und Bayern wieder weſentlich
entſpannt ſei, und hat darauf hingewieſen, daß die weitere
Behandlung des Konflikts vor dem Reichsrat erfolgen
ſoll. Maßgebend für dieſe Haltung der Berliner Stellen
iſt offenbar die Auffaſſung geweſen, daß die bayeriſche
Regierung ſich nicht nur formell, ſondern auch praktiſch
zunächſt noch im Rahmen der Reichsverfaſſung halten werde,
nachdem entſprechende Erklärungen von baheriſcher Seite
abgegeben waren.

Nun iſt aber inzwiſchen die Hoffnung in Berlin, daß die
bayeriſche Regierung in der militäriſchen Frage überhaupt
keinen Schritt mehr tun werde, nicht in Erfüllung gegan
gen, vielmehr hat man in München in glatter Folgerung
der amtlichen Erklärung die in Bayern ſtehenden Reichs
wehrtruppen „in Pflicht genommen“, zwar ohne ſie zu ver
eidigen. Dieſe ZJnpflichtnahme iſt jedenfalls die äußerſte
Konſequenz, die man aus ven Beſtimmungen des Artikels
48 Abſ. 4 der Reichsverfaſſung ziehen kann, wonach die
Regierung eines Landes die Möglichkeit hat, die
Wehrmacht im Falle der Gefahr bis auf Widerruf durch den
Reichspräſidenten für ſich in Anſpruch zu nehmen.
Jedenfalls ſind bis zur Stunde die akuten Fragen,

die bei dem Konflikt zunächſt die größte Rolle ſpielen,
och nicht geklärt. Dieſe Fragen e nicht etwa nur
inſoweit, als die Abberufung des Generals Kreß von
Kreſſe nſtein zum bayeriſchen Landeskommandanten in
Betracht kommt. Es ſpielen bei dieſen Fragen guch die
Perſon des Reichswehrminiſters und des Chefs der Heereslei-
tung eine Rolle, über die noch heute überraſchende Mittei-

lungen an die Oeffentlichkeit gelangen können. Jm übri-
gen hat die Reichsregierung den Verſuch gemacht, den Kon-
flikt dadurch zu überwinden, daß ſie von den akuten An
läſſen zu dem eigentlichen Kernproblem zurückging, das
in den Beſtimmungen der Weimarer Verfaſſung über das
Verhältnis zu den Ländern begründet liegt. Es iſt f al ſch,
wenn die amtliche Notiz vom Sonntag dahin gedeutet wird,
daß der Reichsrat einen Schiedsſpruch in dem Konflikt zwi-
ſchen Bayern und dem Reich fällen wolle. Ein ſolcher
Schiedsſpruch werde nach dem Artikel 13 der Reichsver-
faſſung dem Reichsgericht zuſtehen. Die Einbeziehung des
Reichsrates in den Konflikt kann nur den Zweck haben.
daß die Frage einer

Aenderung der für das Verhältnis des Reiches
zu den Ländern

in Betracht kommenden Artikel der Reichsverfaſſung ge
prüft werden ſoll und das natürlich in einem Sinne, der
den bayeriſchen Anſprüchen auf größere Freiheit in mili-
täriſchen, außenpolitiſchen, wirtſchaftlichen und finanzellen
Fragen Rechnung trägt.

Die Perpfüchiung in Bauern,
München, 22. Oktober. Die Verpflichtung der bayeri

ſchen Reichswehrtruppen in ſämtlichen Standorten iſt in der
Weiſe vor ſich gegangen, daß den Truppen der Aufruf der
bayeriſchen Staatsregierung bekanntgegeben wurde. Die
Verpflichtungsformel lautete folgendermaßen: „Auf Grund
des mir vorgkeleſenen Aufrufes der bayeriſchen Staatsregie-
rung bekenne ich, daß ich von der bayeriſchen Staatsregie
rung als der Treuhänderin des deutſchen Volkes bis zur
Wiederherſtellung des Einverſtändniſſes zwiſchen Bayern und
dem Reiche in Pflicht genommen bin und ernenere meine Ver
pflichtung zum Gehorſam gegenüber meinen Vorgeſetzten.“
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Zum SHtreik der Bergarbeiter.
Der Halliſche Bergwerksverein teilt uns mit:
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlands, Bezirks-

leitung Halle hat unter dem 20. Oktober an die Bergarbeiter
Mitteldeutſchlands einen Aufruf erlaſſen und in ihm zur ge
ſchloſſenen Niederlegung der Arbeit aufgefordert. Als Grund
dafür wird die völlig unzureichende Lohnerhöhung angegeben,
die durch den Schiedsſpruch des Arbeits miniſteriums vom 19.
Oktober feſtgeſetzt iſt. Die Werksbeſitzer des mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues verkennen keineswegs, daß die Notlage
unter den Belegſchaften ſehr groß iſt und haben ihre Hand-
lungen danach gerichtet, ſoweit die finanzielle Lage der
Braunkohlengeſellſchaften es geſtattet. Sie haben insbeſondere
Lebensmittel zur Verteilung gebracht, nachdem ſie feſtgeſtellt
hatten, daß der Kleinhandel in dem Bergbaubezirk infolge der
Geldentwertung und des eingetretenen Kapitalmangels die
Verteilung der Lebensmittel in gewohnter Weiſe nicht mehr
durchzuführen vermochte. Sie haben weiter gegen Verrech
nung auf zukünftige Lohnverdienſte die Winterkartoffelver-
ſorgung der Belegſchaften ſicher geſtellt. Große Kartoffel
mengen ſind bereits angerollt, größere werden in den
nächſten Tagen folgen, ſodaß die Abwendung der äußerſten
Not geſichert erſcheint. Die Löhne des mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbaues haben unter Berückſichtigung der Deputate
(80 Zentner Briketts jährlich unentgeltlich e 11
Zentner wöchentlich) mit den Löhnen in den übrigen mittel
deutſchen Jnduſtrie Schritt gehalten. Die Bergwerksbeſitzer:
erkennen, wie ſie es bei den Lohnverhandlungen immer wies
der getan haben, ausdrücklich an, daß trotz der ſcheinbar
hohen Lohnſätze der Einkauf der notwendigen Lebensmittel
für die Belegſchaften immer ſchwieriger geworden iſt. Die
Schuld daran trägt jedoch nicht die Braunkohlengeſellſchaft,
ſondern trägt allein die Geldentwertung, welche die Löhne
bis zum Zahltage und darüber hinaus in ihrer Kaufkraft
ganz erheblich herabgeſetzt hat. Von beſonderer Bedeutung
iſt, daß die in der Woche vom 15. bis 20. Oktober ge
zahlten Löhne genau den Vorſchlägen entſprechen, die ber
den Lohnerhönngen am 12. Oktober der BVergarbeiterverband
gefordert hat, und daß darüber eine völlige Einigung zwi
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zuſtande gekommekt
war. Die Vertreter des Mitteldeutſchen Braunkohlenberg-
baues fühlen ſich deshalb frei von jeder Schuld, wenn
durch den Schritt des Bergarbeiterverbandes neue Unſicher-
heit in dem mitteldeutſchen Jnduſtriebezirk, neue Not und
neues Elend hineingetragen werden.

Jn welcher Weiſe die bisher gewährten Löhne den mittel-
deutſchen Braunkohlenberbau belaſtet haben, geht aus den
folgenden Zahlen hervor, die deutlich zeigen, daß die Braun-
kohlengeſellſchaften in noch größerem Ausmaße unter der
Geldentwertung gelitten haben, als die Belegſchaften. Wenn
der am 24. September durch den Reichskohlenverband und
Reichskohlenrat feſtgeſetzte Goldnettopreis von 13,66 Mark je
Tonne Briketts in voller Höhe den Bergwerksgeſellſchaften zu-
gefloſſen wäre, würden ſie in der Lage geweſen ſein und
keinen Anſtand genommen haben, den Arbeitern einen ent-
ſprechenden Lohnanteil zu gewähren. Der Braunkohlenbergr
bau hat jene Nettopreiſe jedoch nicht wertbeſtändig erhalten,
ſondern auf dem Umwege über die Papierberechnung in völlig
entwertetem Gelde. Da die Pretſe in Papiermark erſt
früheſtens 6 Tage nach der Lieferung infolge der Lang-
ſamkeit und Schwierigkeit des Zahlungs- und Ueberweiſungs-
verkehrs den Bergwerksgeſellſchaften zufließen, ſo haben ſie
bei der rapide eingetretenen Geldentwertung der letzten
Zeit, wenn man ſie am Tage des Zahlungseinganges aufi
Goldmark wieder umrechnet, nur einen geringen Teil des
urſprünglich feſtgeſetzten Goldmarkpreiſes ausgemacht. Für
die Tage vom Montag, den 1. bis Sonnabend, den 13.
Oktober waren dieſe eingegangenen Goldpreiſe die folgen
den: 8,92; 6,74; 4,90 3,975 3,64: 5,51; 5,22;: 5,02* 2,537
1,62: 2,05; 2,86 je Tonne Briketts im Durchſchnitt 4,41.
Die Geldentwertung hat alſo bewirkt, daß den Werken nur
32,5 Prozent alſo kaum des urſprünglich feſt
geſetzten Preiſes zugefloſſen ſind. Eine Summe, die nicht
ausgereicht hat, aus ihr die dauernd ſteigenden Löhne
zu bezahlen, geſchweige denn, die auf Goldpreis umgerech-
neten Materialien einzukaufen. Alle Werke waren genötigt,
außerordentlich hohe Bankksedite aufzunehmen, viele von,
ihnen ſogar, einen Teil ihrer Materialien zu verkaufen, ledig-
lich um die Löhne zu beſchaffen. An eine Neubeſchaffung von
Materialien konnte kein Werk herangehen. Vernünftige Be
legſchaftsvertretungen haben die Not, unter der die Werke
zur Zeit ſtehen, auch immer reſtlos anerkannt und von ſich
aus gefordert, daß die Materialbeſchaffung keine weitere Ein
ſchränkung erfahren dürfe. Durch die Geldentwertung hat die
Konſumkraft der Bevölkerung ſchwer gelitten. Kaum jemand
iſt in der Lage, ſeinen Winterbedarf an Briketts einzudecken
Der Abſatz der Braunkohlenwerke ging infolgedeſſen außer



ordentlich zurück; ſie waren gezwungen, auf Vorcat zu
preſſen und Feierſchichten einzulegen.

Ob der Bergarbeiterverband glaubt, bei ſolcher Situation
durch den Streik eine Verbeſſerung der Notlage der Beleg
ſchaften herbeizuführen, iſt ihm zu überlaſſen. Vorausſetzung
für die Beſſerung der Verhältniſſe kann nur
die Beſſſerung der Währung ſein. Gerade dieſe
wird aber durch einen Bergacrbeiterſtreik mit ſeinen Rück
wirkungen auf Jnduſtrie, Handel und Verkehr faſt un möge
lich gemacht. Der Schritt des Bergarbeiterverbandes be
deutet daher eine weitere Verelendung der mitteldeutſchen
Bevölkerung. Die Verantwortung dafür trifft allein ihn.
h

Der Fall ſoſſow,
BVerlin, 23. Oktober. Gegenüber einer von der amtlichen

bayeriſchen Korreſpondenz Hoffmann verbreiteten Darſtellung
des Falles Loſſow wird feſtgeſtellt: Die Behauptung, der
Reichswehrminiſter habe nach Verhängung des Reichsaus-
n dem bayeriſchen Geſandten zugeſagt, er werde
dem General v. Loſſow keine materiellen Befehle über
die Handhabung des Ausnahmezuſtandes geben, iſt unrichtig.
Der Wehrminiſter hat am 27. September lediglich zugeſagt,
daß er an dieſem Tage dem General v. Loſſow keine
materiellen Befehle geben werde, um ihm die Einigung mit
dem bayeriſchen Generalſtaatskommiſſar über die vollziehende
Gewalt zu erleichtern. Die 1. rechtliche Stellung des Gene
rals v. Loſſow wurde am 27, September dahin feſtgelegt,
daß ihm alle Militär- und Zivilbehörden des Wehrkreisbe-
See uneingeſchränkt unterſtehen. Eine Beſtätigung dieſes

fehles iſt erfolgt. Bezüglich des Verbotes des „Völkiſchen
Beobachters“, das für das ganze Reich erlaſſen war, wär
dem Wunſche der Münchener Stellen nach Befriſtung des
Verbotes durch die Zuſage Rechnung getragen, es nach acht
Tagen wiederaufzuheben. Erſt als trotz dieſes Entgegen-
kommens das Verbot nicht ausgeführt wurde, erließ der
Miniſter den Befehl, es nötigenfalls mit Waffengewalt durch
zuſetzen. Zur Unterredung des Reichswehrminiſters mit dem
General v. Kreß wird bemerkt, daß der Miniſter niemals be
hauptet hat, auf eine private Aufforderung des Generals
hin nach Augsburg gefahren zu ſein. Gegenüber der Bes
hauptung, die Anordnung des bayeriſchen Geſamtminiſte-
riums, durch die die Dienſtenthebung des Generals v. Loſſow
für Bayern außer Wirkſamkeit geſetzt wurde, ſtelle keinen
Bruch der Reichsverfaſſung dar, wird betont, daß die durch
die oberſte Reichsſtelle verfügte Dienſtenthebung des Genenp
rals v. Loſſow durch landesrechtliche Verfügung nicht außer
Kraft geſetzt werden kann. Dieſe Maßnahme der baheriſchen
Regierung, den bayeriſchen Teil der Reichswehr als Toreu-
händlerin des deutſchen Volkes in Pflicht zu nehmen, kann
r auf Artikel 48 der Reichsverfaſſung geſtützt werden,
weil nach Artikel 47 der Reichspräſident den Oberbefehl.
über die geſamte Wehrmacht des Reiches hat.

Bayern betrachtet den fall Loſſow
als politiſche Angelegenheit.

Ueber die Haltung der bayeriſchen Regierung glaubt der
„L.-A.“ mitteilen zu können, daß von München vor der für
morgen in Ausſicht genommenen Sitzung des Reichsrates
weitere konkrete Schritte nicht zu erwarten ſeien. Man ſei
in München geneigt, den Fall Loſſow als eine politiſche An
gelegenheit zu betrachten, die mit politiſchen Mitteln geregelt
werden müſſe. Gerade das ſei über den Zweck der bevor
ſtehenden Erörterung im Reichsrat, der man infolgedeſſen
mit einer gewiſſen Zuverſicht entgegenſehen könne.

Die hayr. Sozialdemokratie in Liebe zur Heimat.
Nach dem „Vorwärts“ nimmt die ſozialdemokratiſche Land

tagsfraktion in München zu den gegenwärtigen Ereigniſſen in
einer Erklärung Stelkung, in der die Liebe zur vayeriſchen
Heimat vbetont, aber auch die zwingende Notwendigkeit ans
erkannt wird, ein ſich mit Hingabe einfügender Teil des
großen einigen deutſchen Reiches zu bleiben. Deshalb werde
die Sozialdemokratie auch in dieſer Stunde höchſter Not
e unverſucht laſſen, um den Verfall des Reiches auf
zuhalten.

Der Separakiſtenpulſch am Rhein

Laut „V. Z.“ ſoll geſtern abend auch in Wiesbaden die
rheiniſche Republik ausgerufen worden ſein. Rathaus und
Regierungsgebäude ſeien durch Sonderbündler beſetzt worden.

Rolweißgrün,

Düren, 23. Oktober. Geſtern nachmittag wurde auf demhieſigen Rathaus von den Sonderbündlern die rot-weiß-grüne
ahne gehißt. Bürgermeiſterei, Landratsamt, Poſt uſw.

Die Franzoſen unterſtützen die Putſchiſten.
Nach ſicheren Jnformationen beabſichtigen die Sonder

bündler, die ihre Truppen ſammeln und mit Karabiner
bewaffnen, ſich heute nacht gewaltſam aller öffentlichen Ge
bäude Bonns zu bemächtigen. Jnfolge des Schießverbotes!
iſt die deutſche Polizei faſt machtlos.

Neue Angriffe der Separatiſten.
Trier, 23. Oktober. Geſtern vormittag kurz nach 11

Uhr verſuchten Separatiſten die öffentlichen Gebäude zu
beſetzen. Die getroffenen Vorkehrungen verhinderten aber
ein Eindringen der Sonderbündler.

Koblenz, 23. Oktober. Geſtern vormittag fand eine An-
ſammlung von Separatiſten vor dem Polizeipräſidium ſtatt
Die etwa 100 Mann zogen von dort über den Kaiſer-Wil-
helmRing vor das Rathaus. Die ſich einfindenden Neu
gierigen wurden von der Polizei und franzöſiſchen Ka-
valleriepatrouillen verdrängt. Dabei wurden nach den bis-
herigen Feſtſtellungen r Perſonen verwundet, die aber
nicht zu den Separatiſten, gehören. Einer der Separga-
tiſten, der auf einen Deutſchen geſchoſſen hatte, wurde von
der Menge verprügelt. Das von der deutſchen Polizei ab
e rte Rathaus iſt in den Händen der deutſchen Be

n.

Mayen 23. Oktober. Jn den Straßen fanden Anſamm-
lungen ſtatt, an denen ſich aber meiſt nur Arbeitsloſe be-
teiligten. Die Menge zog vor das Haus das Mahyener
Führers, der darauf die rheiniſche Republik proklamierte.
Auf s0onderbüncler darf nicht geſchoßen werden

Bonn, 23. Oktober. Geſtern nachmittag teilte der franzö
ſiſche Oberdelegierte der Stadtverwaltung einen Armeebe
fehl mit, wonach auf Sonderbündler nicht geſchoſſen werden
darf. Franzöſiſche Gendarmerie ſei in Vonn bereitgeſtellt, um
feſtzuſtellen, wer bei etwaigen Zuſammenſtößen zuerſt ſchießen
werde. Franzöſiſcherſeits werde betont, ß die Sonder-
bündler unbewaffnet auftraten. Franzöſiſches Militär liege
zu ſofortigem Eingreifen bereit.

MWertbeſtündiges Notgeld!

Berlin, 23. Oktober. Zur der Schwierjgkeiten,
die ſich infolge der Steigerung der Deviſenkurſe und der dar
aus hervorgegangenen Stockung des Warenumlaufes ergeben
haben, hat die Reichsregierung eine Anzahl einſchneidender
Verordnungen erlaſſen. Neben dieſen Verordnungen betreibt
die Reichsregierung die Einführung wertbeſtändiger Zah-
lungsmittel mit äußerſtem Nachdruck. Um die Zeitſpanne
bis zur Ausgabe der Rentenmark auszufüllen, werden wie

z ſchon mitgeteilt, in großem Umfange kleine Stücke der Gold-
anleihe hergeſtellt und ausgegeben werden. Ferner iſt zur
wochgrößeren Beſchleunigung die Ausfertigung von Zwiſchen

ſcheinen für beſtimmte Zwecke in Vorbereitung. Die Re
gierung wird auch in allen geeigneten Fällen und unter
den ſelbſtverſtändlichen Bedingungen die Genehmigung er-
teilen, falls induſtrielle Werke von ſich aus auf kurze
Zeit „wertbeſtändiges Notgeld“ ausgeben können und
wollen. Ueber die Einführung von Goldſchecks der Banken
wird verhandelt. Die geſtrige Börſe wiederum ergeben,
daß die Deviſenkurſe lediglich geſprochen werden. Bei der
maßgebenden Bedeutung, die die Deviſenkurſe für die ge
ſamte innere Preisberechnung haben, ſieht ſich die Reichs-
regierung erneut zu Eingriffen in die Kursfeſtſtellung ge
zwungen und hat deshalb die Vorſchriften der Verordnung
über den Handel mit ausländiſchen Zahlungsmitteln und
Dollarſchatzanweiſungen zum Einheitskurs mit Aenderun-
gen, die ſich aus den ſeinerzeitigen Erfahrungen ergeben
haben, auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes für das ganze
Reichsgebiet erneut in Kraft geſetzt. ie Verbreitung durch
das Wolffſche Telegraphenbüro gilt als Verkündigung. Die
Verordnung ſoll nur ſolange in Geltung bleiben, bis durch
ausreichende Verſorgung der Wirtſchaft mit wertbeſtändigen
Zahlungsmitteln eine Beruhigung auf dem Waren und

Deviſenmarkt eingetreten iſt. Die Jnhaber der W
in denen Gegenſtände des täglichen Bedarfs feilgeboten
werden, werden für verpflichtet erklärt, ihre Verkaufs-
räume werktäglich zu den üblichen Stunden zur Abgabe von
Waren offenzuhalten ſowie ihre Waren gegen Zahlung deut-
cher Reichsmark abzugeben. (2) Au uwiderhandlung

gegen dieſe Vorſchriften ſind hohe Geld und Freiheitsſtrafen
et Außerdem kann die Verwaltungsbehörde die
Schließung der Betriebe anordnen. Gegen die Plünderung
oder die gewaltſame Wegnahme ſowie die durch Plünderer
r Herausgabe von Waren werden ſchwerſte Strafen
angedroht.

Das Arbeits;eitgeſetß vom Keichsrat angenommen,

Berlin, 23. Oktober. Der Reichsrat nahm in ſeiner
geſtrigen Sitzung das Arbeitszeitgeſetz an. Dagegen ſtimmten
der Geſandte des Freiſtaates Sachſen Dr. Gradnauer, der
Vertreter des thüringiſchen Staates, Staatsminiſter Frölich,
der Oberpräſident der Provinz Sachſen, Hörſing und Bürger-
meiſter Dr. Bitter- Berlin.

Die Verhandlungen mit der Jngenieurkommiſſton
ergebnislos.

Laut „V. Z.“ aus Gelſenkirchen ſind die geſtrigen Ver
handlungen der Herren Stinnes, Klöckner und Vögeler mitder franzöſiſchbelgiſchen Ingenieurkommiſſton ergebnislos ver

laufen. Die Jnduüſtriellen erklärten die Erfüllung der For-
derung nach Bezahlung der Kohlenſteuer für unmöglich.
Unter dieſen Umſtänden könnten ſie die Arbeit nicht wieder
aufnehmen und die Verantwortlichkeit für die Arbeitsloſig-
heit und ihre Folgen falle auf die Alliierten zurück.

Austritt aus der Deutſchnationalen Dolkspartet,
Wie wir hören, hat Graf Kanitz-Podangen ſeinen Aus

tritt aus der Deutſchnationalen Volkspartei erklärt und ſeinen
Schritt in einem Brief an den Vorſitzenden Hergt begründet.
Als Urſache iſt das Verhalten der Deutſchnationalen im
Reichstag bei und nach der letzten Kabinettskriſe anzuſehen.
Es beſteht die Möglichkeit, daß Graf Kanitz für den Poſten
des Ernährungsminiſters in Frage kommt.

et mm

Aus Stadt und Umgebung
Aßünderung der hundewertſteuerordnung,

Die Stadtverordneten-Sitzung vom 22. Oktober 1923.
Jn Vertretung des Stadtverordneten Vorſtehers eröffnete

Stadtv. Daniel kurz nach 6 Uhr die äußerſt mäßig ber
ſuchte StadtverordnetenVerſammlung. Leere Plätze gähnen
an allen Fraktionstiſchen, mehr als man eigentlich er
warten ſollte.

Oberbürgermeiſter Hertzog führt den anſtelle des aus
geſchiedenen Stadtv. Grimm neugewählten Stadtv. Eiſen
bahngüterinſpektor i. R. Graf ein und verpflichtet ihn an
Eidesſtatt durch Handſchlag.

Vor Eintritt in die Tagesordnung kommt noch ein Schrei-
ben des Reg.- Präſidenten vom 3. Oktober zur Verleſung, nach
dem es unmöglich iſt, zu einer Erſatzwahl eines ausgeſchie
denen Stadtr. in der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Form zu
r Darauf bittet der Magiſtrat, von einer Neubeſ
etzung der freigewordenen Stelle abzuſehen. Stadtv. Krü e

en hält es für wichtig aus politiſchen Gründen eine
ubeſetzung herbeizuführen. Die Wahlkommiſſion wird dem

entſprechend in der nächſten Stadtv. Sitzung Vorſchläge für
die Neubeſetzung der freigewordenen Kandidatur machen.

Ohne Debatte wird Punkt 2 der Tagesordnung, die wir
nebſt Begründung ſämtlicher Anträge bereits in der Freitag
Nummer unſerer Zeitung brachten, erledigt. Sämtliche vorge-
ſchlagene Beiſitzer beim Mietseinigungsamt werden ein
ſtimmig gewählt.

Die Einführung gleitender Gebührenſätze im ſtädt. Kran
kenhauſe ſtand als 3. Punkt auf der geſtrigen Tagesordnung.
Stadtv. Fiedler begründet den Antrag und Stadtv. Da
niel weiſt darauf hin, daß durch dieſen Beſchluß be-
ſonders die Krankenkaſſen und damit indirekt die Arbeiter
und Angeſtellten arg getroffen werden. Die Krankenkaſſen,
die hauptſächlich bei dieſer Frage in Betracht kommen, ſind
bald am Ende ihrer Kraft und würden durch die Gold
währung der Krankenhausgebühren noch ſchneller ruiniert
werden. Der Antrag wird aber angenommen, da es die
Not des Krankenhauſes erfordert.

Generalverſammlung des Iheuter-Dereins,

Der Theaterverein Merſeburg hielt geſtern nachmittag im
Tivoli ſeine erſte Generalverſammlung unter Leitung des
1. Vorſitzenden, Herrn Stadtrat Beſſert, ab. Der Vorſitzende
gab einen Rückblick auf das Entſtehen des Theatervereins.
Ürſprünglich hatte ſich der Verein für Heimatkunde das Ziel
geſetzt, n Merſeburgern die deutſche Kunſt zugänglicher
u machen, weil ſchon viele im vorigen Jahr infolge der
ich ſtändig zuſpitzenden Teuerung auf einen Beſuch des

Stadttheaters Halle verzichten mußten. Dieſer Gedanke er-
wies ſich bald als ein ſehr glücklicher, denn er fand im
Merſeburger Publikum ſo großen Anklang, daß ſich der The-
aterverein als ſelbſtändiges Ganzes vom Verein für Heimat-
kunde trennen und auf eigene Füße ſtellen konnte. Nach-
dem die erſten Verſuche noch mit Unterſtützung des Mutter-
vereins im Schloßgartenſalon und auf der Freilichtbühne ge-
glückt waren, mit Hilfe von mehreren Gönnern, wurde
„Roſmersholm“ als erſte Vorführung des eigentlichen The-
atervereins im „Tivoli“ in Scene geſetzt. Nach vielen Ver
handkungen mit dem Deutſchen Reſidenz-Theater in Weimar,
den Kräften des Leipziger Stadttheaters und des Stadt-
theaters Halle kam mit dem Spielleiter Dr. Groß in
Halle ein Vertrag zu Stande. Außer der genannten Grün-
dungs- Aufführung wurden im erſten Geſchäftsjahr geboten,
„Das Conzert“ von Herm. Bahr, der Tanzabend Wickſtröm-
Lotz, „Maria-Magdalena,“ „Seampolo“, das Leipziger So-
liſten Streichquartett, „Minna von Barnhelm“, der Opern
abend mit „Cavalleria Ruſticana“ und die „Drei Zwillinge“.
Jm neuen Geſchäftsjahr wurden bisher „Othello“ und der
Tanzabend von Hilde Schewior geboten. Die Mitgliederzahl
beläuft ſich heute auf rund 3000. Beſonders erfreulich
iſt, daß trotz der niedrigen Eintrittspreiſe immerhin ein
annehmbarer Ueberſchuß verblieb, mit dem eine ganze Reihe
Einrichtungsgegenſtände aus eigenen Mitteln angeſchafft
werden konnten, abgeſehen von den Schenkungen und außer
dem wertbeſtändig angelegtem Vermögen. Beſonders nötig
ſei jetzt die Beſchaffung einer Salon-Einrichtung, da die bisher
bereitwillig von Mitgliedern des Vorſtandes zur Verfügung
geſtellt ſei und keinem auf die Dauer ſolche Opfer zugemutet
werden könnten. Sehr erfreulich ſei, daß das Leunag Werk
eine komplette Einrichtung für eine Bauernſtube geſchenkt
habe, die den Mitgliedern bei den nächſten Darbietungen
vorgeführt würde. Eine große Sorge, nämlich die Heizungs-
frage, ſei dadurch wenigſtens vorläufig glücklich gelöſt, daß
vom Michel 50 Zentner Kohle koſtenlos zur Ver

ſeien, die im „Tivoli“ eingelagert würden und
eine weitere Grube hereits ihre Zuſage für eine gleiche
Lieferung gegeben hätte. Der ſehnlichſte Wunſch, nämlich

die Schaffung eines eigenen Heimes ſcheitere heute an der
Koſtenfrage. Die ſ. Zt. über den Schloßgartenſalon geführten
Verhandlungen ſeien an unannehmbaren Bedingungen der
Regierung geſcheitert. Zum Schluß des Berichtes wurde allen
die mit ihren Kräften in uneigennütziger Weiſe das gemein-
nützige Unternehmen unterſtützt hätten der Dank des Vor-
ſtandes und der Mitglieder ausgedrückt. Der Bericht des Schatz-
meiſters, Herrn Stwpptſekretär Herbſt, erbrachte den Be
weis, daß mit dem anvertrauten Pfund gut gearbeitey
wurde, da, wie eingangs erwähnt, außer Anſchaffung
von Ausſtattungsſtücken ein kleines Kapital wertbeſtändig
angelegt ſei. Hiernach wurde dem Vorſtand Entlaſtung
erteilt. Die Zuſammenſetzung des neuen Vorſtandes iſt
bis auf wenige Ausnahmen die gleiche wie im Vorijahr.
Auf Antrag des Vorſtandes wird dann beſchloſſen, den
Theaterverein gerichtlich eintragen zu laſſen.

Als nächſte Vorführung kommt „Bahnmeiſter Tod“ von
Herm. Bosdorf mit Paula Thetter, Hermine Ziegler und
den Herren Günzel und Förſter vom Stadttheater Halle
vorausſichtlich ſchon am 29. Oktober und folgenden Tagen
in Betracht. Durch Entgegenkommen der Halliſchen Künſtler
iſt es auch diesmal möglich, die Einträttspreiſe niedrig
zu ſtellen. Als weitere Vorſtellung ſind die jetzt mit großem
Erfolg in Halle gegebenen drei Thoma- Einakter in Aus

ſicht genommen. Ha.
5kuckkthegter Hulle,

W. A. Mozart: „Figaros Hochzeit.“
Nun geht die anmutige MozartOper wieder über die

Bretter des Halliſchen Theater. Die Friſche und Leben-
digkeit, die aus den ſprudelnden Melodien quillt, ſind
ſo recht geſchaffen, um uns in unſerer troſtloſen Zeit mit
neuem Leben und neuem Hoffen zu friſcher Tat zu be

tern. Das kann ſo ſein, wenn die Aufführung dies
riſche Leben atmet, das aus dem Werke ſtrömt. Aber dem
war nicht ſo. Leider! Wie ein trüber Schleier lag eine ge-
wiſſe Müdigkeit und Abgeſpanntheit über der ganzen Auf
er die ſelbſt Fritz Volkhnanns umſichtige undlotte Stabführung nicht zu bekämpfen vermochte. Schon Ger

trud Michaelis war als Suſanne ſtimmlich und dar-
ſtelleriſch nicht ſo, wie ſie ſein mußte: die Schelmiſche und
geiſtig Ueberlegene, die bald den Grafen, bald Figaro nach
hrem Willen lenkt und beherrſcht. Martha Kolb gab

mit ihrem kleinen verliebten Pagen Cherubin eine ganz
anerkennenswerte Leiſtung. Ausgezeichnet war wieder r
riette Böhmer als Mazzellina. Am ſympathiſchſten wirkte
aber Hilde Voß. Sie bot eine würdevolle, echte Gräfindie auch ſinnttc, beſonders n ihrer erſten Arie, her

vorragte. Jn Carſten Oerners Grafen fand ſie einen
Partner, wie man ihn braucht um Mozart gut zur Auf
ſührung zu bringen. Leider ſtörte ein wenig, daß die Re
eitaive nicht ganz ſicher gingen. Daß man überhaupt die
r nerbgerrng der Oper von Hermann Levi wieder
hervorſuchte, iſt nicht recht zu begreifen, da gerade die
Rezitative einem deutſchen Sänger faſt immer Schwierig-
keiten bereiten. Einen ſtimmlich und darſtelleriſch gläns
zenden Figaro, den berühmteſten aller Kammerdiener und
Barbiere, ſtellte Auguſt Roeßler, der auch die Spiel
leitung mit bewährter Hand führte. Die kleineren Partien
des Bartolo, der Barbarina, des Muſikmeiſters Baſilio und
des Richters fanden in Heinz Prybit, Hertha Reinecke,
Peter Abeck und Otto WudtkleeBraun die paſſenden
Vertreter. Das Orcheſter hielt ſich in allen Gruppen aus-
r rhnet. Das ausverkaufte Haus ſpendete z Beſ

all. e alander.hal lhegler Halle
Kurt Goetz: „Der Lampenſchirm.“

Der Lampenſchirm Weshalb gerade Goetz dieſen Titel
wählte, iſt aus dem Stück, das kein Stück ſein ſoll, nicht
zu ergründen. Es kann mit demſelben Rechte die „Teekanne“
oder ſonſtwie genannt werden. Jedenfalls, der Schwank
iſt ein Stück wie wir es nach ſeiner Einführung mit ſeinen
hübſchen Einaktern „Menagerie“ von Kurt Goetz nicht erf
wartet hätten: Ein Schwank ohne Humor, höchſtens mit
einigen moraliſchen Spitzen verſehen, die manchen in dieſer
Beziehung Feinfühligen abſtoßen könnten. Die Hand
lung Ach, was braucht man heutzutage Handlung, wenn
man in einem Schwank nur humorlos iſt, das genügt
Das Publikum lacht ſchon und klatſcht Beifall. So blieb
auch der Beifall hier nicht aus, aber ich will zu Gunſten
des Publikums annehmen, daß der Beifall nicht dem Stück,
ſondern den darſtellenden Künſtlern galt, die mir immer
und immer wieder leid tun, wenn ſie ihre Talente ſolchem
Blödſinn lieber Leſer entſchuldige die Entgleiſung
leihen müſſen. Aber „Menſch ärgere dich nicht, wundere
dich man bloß“ ſagt ja der Bettlerphiloſoph als einzig
Wertvolles in dem Stücke. Alfred Haller als Ertchſen
junior ſpielte wieder mit ſeiner bekannten Sicherheit und
Feſchheit und fand in ſeinem Freunde err Walter)
einem glänzenden Partner. Hermine Ziegler als „an
ſtändige Zimmerwirtin“ war in ihrem Elemente und er-
ötzte die Zuſchauer aufs trefflichſte. Bertel Grether alsfriſches Evchen und Fritz Günzel (Erichſen ſenkor) fügten

ſich in ihr Schickſal und gewannen dem ſchwachen und
gleichzeitig ſtarken Stücke ab, was eben nur abzugewinnemn
war. Goswin Hoffmann ſtellte einen lebenswahren Bett
ler. Das Theater war ausverkauft Hennemeyert
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Stadtv. Pretziten begründet dann den Antrag auf
Abänderung der Grundwertſteuerordnung. Auch Stadtrat
Kleim bricht für dieſen W eine Lanze. An Hand
von Beiſpielen aus dem Leben der Stadtverwaltung überzeugt
er die Verſammlung von der Notwendigkeit dieſes Antrages.
Für Erwerbsloſen Unterſtützung hat die Stadt in dieſer

oche 2 Billionen, für Schulen 2 Billionen, für Löhne und
Gehälter 6 Billionen benötigt. Dazu kommen noch die Zu
ſchüſſe für die ſtädtiſchen Werke. Bis zum 1. November wer
den noch 10 Billionen benötigt. Davon können aber nur
3,6 Billionen gedeckt werden, wenn der Antrag abgelehnt
wird. Stadtrat Kleim Vrgt ferner vor, daß der Ma-
iſtrat die Verhältniszahl zur Steuererhebung ſelbſtändig
eſtſetzen ſoll. Stadtv. Krüger hat gegen dieſen Vorſchlag,

der eine Art Stadtermächtigungsgeſetz darſtellt, nichts ein
e wenn die Stadtv.- Verſammlung im Plenum dem
Magiſtratsbeſchluß nachträglich ändern bezw. aufheben kann.
Der Punkt wird bis zum Schluß der Tagesordnung vertagt.
Nachdem Magiſtrat- und StadtverordnetenVerſammlung in
ſder Frage der Ermächtigung einig geworden ſind, wird
die Vorlage einſtimmig angenommen.

Der Antrag auf gleitende Feſtſetzung der Betriebsſteuer-
uſchläge wird, wie Stadtv. Daniel begründet, darauf ein
timmig angenommen.

Auch die Feſtſetzung von 4 Zuſchlag zur Reichsgrund-
erwerbsſteuer an Stelle der weggefallenen Wertzuwachs-
ſteuer findet ohne Debatte die Zuſtimmung der Verſamm
JIung. Als letzter Punkt der Tagesordnung blieb die Abe
änderung der Kanalbenutzungsgebührenord nung zu erledigen.

ierbei geht Stadtv. Krüger auf den Zuſtand der Kana-
liſation ein, die nicht überall ſo iſt, wie ſie ſein ſoll, und
iſt deshalb erſtaunt, daß der Magiſtrat 16 Arbeiter enth
laſſen hat. Auch Stadtv. Richter tritt für die enté
laſſenen Arbeiter ein und verlangt Streckung der Arbeit
Mitten in der Debatte ſetzt das elektriſche Licht aus, Kerzen
auf Secktflaſchen beleuchten ſpärlich den Sitzungsſaal und
wecken die Erinnerung an eine mittelalterliche Ratsſitzung.
Der Antrag wird ſchließlich einſtimmig angenommen.

Anſchließend ſtellt Stadtv. Krüger eine Anfrage über
des Gut Werder und die Kartoffelverſorgung der Stadt
Aus den Ausführungen des Stadtrats Kleim erſieht man,
daß der Magiſtrat ſein möglichſtes getan hat und weiter
de tun wird, um die Kartoffelverſorgung dex Stadt zu

rn.
Stadtv. Richter ſtellt noch eine letzte Anfrage über die

Ginkaſſierung des Licht- und Waſſergeldes und empfiehlt
bei den Gaſtwirten Montags ableſen und kaſſieren zu laſſen.
Dieſe Maßnahme würde ſicherlich für Stadt und Gaſtwirte
angenehm ſein. Der Vorſchlag wird an die Werke weiter
gegeben werden. Stadtv. D aniel ſchlägt in dieſer Frage
noch vor, ber der Gelderhebung eine wöchentliche Durch-
ſchnittsmenge einzuziehen.

Anſchließend geheime Sitzung.

Schlüſſelzahl für Anzeigen. Der Verein Deutſcher Zei
tungsverleger ſetzte die Schlüſſelzahl für Anzeigen ab heute
auf 12 Millionen feſt.
n z Buchhändlerſchlüſſelzahl beträgt ab heute 10 Mil

iarden.
Berfünffachung der Poſttarife am 1. November. Vom
1. November an ſoll nach einem neuen Poſttarif ein Fern

brief etwa 50 Millionen Mark koſten. Es kommt mithin eine
fünffache Erhöhung in FZage. Marken, um dieſen Bedarf zu
r werden bereits im Werte von 100 ind 200Millionen Mark gedruckt. Die Ausgabe ſoll bereits in der
nächſten Woche erfolgen.

Der Braunkohlenſtreik in Mitteldeutſchland macht ſich in
unſerer Stadt in r unliebſamer und koſtſpieliger Weiſe
bemerkbar. Die Lieferung des elektriſchen Stromes iſt in
Frage geſtellt. Schon geſtern und ſogar am Sonntag abend
traten häufige und geſtern den ganzen Vormittag dauernde
Unterbrechungen der Stromzuführung ein. Erſt in der drit-
ten Stunde konnte er wieder geliefert werden. Jn der ſiebenten
Abendſtunde wiederholten ſich die Unterbrechungen und heute
Vormittag hat die Stromlieferung wieder aufgehört. Wir
lind in unſerem Betriebe ſchwer geſtört und wenn die Zeitung
Mängel aufweiſt, bitten wir unſere Leſer, dies mit jener
öheren Gewalt zu entſchuldigen. Hoffentlich kommen die

legſchaften bald zu der Einſicht, daß ſie durch dieſen törich-
ten Streik nicht nur die Allgemeinheit, ſondern auch ſich
ſelbſt ſchwer ſchädigen und die Not der Zeit unnötig ſteigern,
ohne daß irgend jemand anders als unſere Feinde Vor-
teile davon haben. Ganz abgeſehen davon, daß ſich das
Vorgehen des Bergarbeiterverbandes nicht mit dem auf
Grund des Ausnahmezuſtandes ausgeſprochenen Str eik-
verbotes in Einklang bringen läßt, iſt die Streikpro-
klamation auch nach den eigenen Satzungen des Bergarbeiter-
verbandes zu Unrecht erfolgt, da die geforderte Urabſtimmung
in den Betrieben nicht voraufgegangen iſt. Die Verantwor-
tung für den Streik trifft mithin einzig und allein den Berg-
arbeiterverband. Die Bergarbeiterſchaft war auch auf dieſen
Schritt gar nicht gefaßt, was am beſten dadurch zum Aus-
druck kommt, daß ſie der Streikaufforderung ganz und gar
nicht einheitlich Folge geleiſtet hat. Die von Halle weiter
entfernt liegenden Reviere waren über den Streixbefehl
am Montag noch nicht oder nur ganz unvollkommen unter-
richtet. So war im Niederlauſitzer, Oberlauſitzer und For
ſter Revier vom Streik noch nichts bekannt. Ebenſo ar-
beitet das Kaſſeler Revier vollſtändig. Geſtreikt wird da
egen in den Revieren Meuſelwitz, Borna, Anhalt, Bitter-
e und Magdeburg. Zu bemerken iſt jedoch, daß in

einem großen Teil dieſer Reviere am geſtrigen Montag
Feierſchichten eingelegt ſind. Jm engeren halleſchen Revier

hat ſich der Streik ganz verſchieden ausgewirkt. Jm Ober-
röblinger Revier wird gearbeitet. Jm Geiſeltal haben die
Gruben der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik die Arbeit
micht niedergelegt. Die übrigen Geiſeltalgruben ſtehen im
Streik. Die Gruben um Halle ſtreiken, das Zeitz-Weißen
felſer Revier arbeitet zum größten Teil. Der Bergarbeiter-
verband hat neue Verhandlungen bei dem Arbeitgeber-
verband für den Braunkohlenbergbau beantragt. Der Reichs
arbeitsminiſter hat zu neuen Verhandlungen über die von
der Arbeitnehmerverbänden abgelehnten Schiedsſprüche für
alle Kohlenbergbaubezirke auf den heutigen Dienstag nach
Berlin eingeladen.

Die Deutſche Volkspartei hatte geſtern abend ihre Mit-
nach Beths Geſellſchaftshaus eingeladen zu einem

Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dr. Cremer über „die
wirtſchaftlichen Maßnahmen des Kabinetts Streſemann“.
Nach Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden
der Ortsgruppe, Herrn Lehrer Brenner, erteilte dieſer
dem Referenten das Wort. Es war überaus intereſſant und
lIehrreich, aus dem Munde eines mitten im politiſchen Leben
in Berlin ſtehenden Mannes nähere Einzelheiten über das
Wirken des Kabinetts Streſemann zu hören. Mangels
Raum können wir an dieſer Stelle nur kurz auf die Rede
eingehen und zig m wu herausgreifen. Der Redner
widerlegte vor allem die durch den „Vorwärts“ und die
„Voſſiſche Zeitung“ aufgeſtellte Behauptung, daß die Rhein-

n m ohne Vorwiſſen der Regierung mit Frank-reich in Verhandlungen betreffend Aufgabe des r
Widerſtandes und Wiederingangſetzung der Betriebe einge
treten ſei. Aus Niederſchriften der Verhandlungen zwi-
ſchen den deutſchen Vertretern und General Degoutte gehe
einwandfrei das Einvernehmen mit der Regierung hervor.

er vage allen Gerüchten entgegengetreten werden, die
ich auf Nachgi ebigkeit des Kabinetts gegenüber Frankreich in

u

Tetzte Depeſchen
Der Dollar 56000060000,

Berlin, 23. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte vorbörslich rund 70 000 000 000.
Amtlich notierte der Dollar 55 860 000—56 140 000 600

ohne Zuteilung.
London 249 375 000 000--250 625 000 000, Paris

3 192 000 000-3 208 000 000, Schweiz 9875 250000
9 942 750 000, Amſterdam 21 546 000 000--21 654 000 000,
Kopenhagen 9675 750 000--9 724 250 000, Stockholm
14 563 500 00015 636 500 000, Prag 1645 875 000

1654 125 000, Rom 2 423 850 000—2 466 150 000.

ökreiks in hHumburg,
Hamburg, 23. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Nachdem ſchon

am Sonnabend der Betrieb der Deutſchen Werft infolge
Lohnſtreitigkeiten ſtillgelegt worden war, haben aus dem
gleichen Grunde geſtern auch die Arbeiter von Janſſen
und Silinski die Arbeit niedergelegt. Auch bei Blohm und
Voß ruht die Arbeit, doch befinden ſich die Arbeiter im
Betrieb.

Auch in Irier die Dheiniſche Republiſ proßlamiert,
Paris, 23. Okt. (Eigener Drahtbericht.) „Havas“ meldet

aus Koblenz: Die ſeparatiſtiſche Bewegung hat ſich geſtern
abend auch auf Trier ausgedehnt. Die Separatiſten haben
n Schwierigkeiten der Regierungsgebäude be
mächtigt.

öchwere Kkümpfe in Aachen,
Brüſſel, 23. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Die Belgiſche

TelegraphenAgentur meldet: Jn Aachen ſind ſchwere
Kämpfe ausgebrochen. Die W W hat von der Waffe
Gebrauch gemacht. Der Stadtteil Arsbach brennt.

Bonn in den händen der Sengruliſten,
Köln, 23. Okt. (Eigener Drahtbericht.) Jm Laufe der

Nacht iſt es den Separatiſten gelungen, ſich der öffentlichen
Gebäude in Bonn zu bemächtigen, darunter des Rathauſes.
Es finden zur Zeit Verhandlungen zwiſchen den Separa
tiſten und der Stadtverwaltung ſtatt.

Meiteres Dordringen der separatiſten,
München-Gladbach, 23. Okt. Von M.-Gladbach zogen die

Stoßtrupps der Separatiſten nach Vierſen weiter, wo nach
mittags zwiſchen 3 und 4 Uhr die rheiniſche Republik aus-
gerufen wurde. Von hier aus ging der Zug nach Kre-
feld.

Franzöſiſches Geld hinter dem Pulſch,
London, 23. Okt. Einer Reutermeldung aus Lonisville

Gentucky) zufolge, erklärte Llord George zur Ausrufung
der rheiniſchen Republik in Aachen, es beſtehe kein Zweßfel,
daß franzöſiſches Geld hinter der Bewegung ſtehe, und fügte
hinzu, er ſei von Anfang an der Anſicht geweſen, daß die
franzöſiſche Ruhrinvaſion in erſter Linie den Zweck ver
folge, die Auflöſung des deutſchen Reiches zu erzwingen.

der augenblicklichen Kriſe beziehen. Die Regierung lahne
jedes Zugeſtändnis ab und arbeite energiſch daran, daß die
vielen vaterlandstreuen Männer, die von den Franzoſen
wegen ihres mannhaften Weſens in die Gefängniſſe geſperrt
wären, freigelaſſen würden. Ferner erwähnte der Vor-
tragende, daß England einen Kredit von 4 Millionen
Pfund Deutſchland zu Gunſten des engliſchen Kohlener-
portes zugeſagt hätte, und daß wir z. Z. überhaupt gar
nicht an Reparationszahlungen denken könten, ſelbſt wenn
uns ein vieljähriges Moratorium zugeſtanden würde. Weiter
wurde das Entſtehen des n r r das wert-beſtändige Geld, die neue Rentenmark, ferner Vorſchläge

Hebung der Produktion, des Exportes ſowie das Ar-
eitszeitgeſetz, die Steuererhebung in Goldmark und damit

in Verbindung die Vereinfachung der Steuergeſetze, Heran-
ziehung der Arbeitsloſen für die Bautätigkeit, der Beamten-
abbau bei den Behörden ſowie namentlich auch bei der
Eiſenbahn und Poſt, ferner die verſchiedenen Urſachen der
Gegenſätze mit Bayern und Sachſen geſtreift. Da nach Be
endigung des Referates keine eldungen zu einer Aus-
ſprache eingingen, wurde die leidlich ger beſuchte Verſamm-
lung vom Vorſitzenden, nachdem er dem Redner für ſeine
intereſſanten Ausführungen gedankt hatte, geſchloſſen mit dem
Wahlſpruch: Trotz aller Not dennoch vorwärts! H.

Hundclel und Verkehr
Deviſenexploſion.

Berlin, 22. Oktober. Die ungeheuere Notenflut erſtickt
den letzten Reſt des Markwertes. Deviſen ſteigen feſſellos.
Jhre Kurſe ſind der Ausdruck der allgemeinen Hoffnungs-
loſigkeit, die durch die beiſpielloſe Unfähigkeit unſerer heu
tigen regierenden Kreiſe geſchaffen iſt. An den Weſtmärkten
ſtieg der Dollar heute bis 60 Milliarden, hier bis 45
Milliarden. Zum amtlichen Kurſe wurden 50 e zugeteilt,
die anderen Deviſen meiſt voll. Dollarſchätze und Gold-
anleihe verkehrten ſehr lebhaft. Erſtere notierten amtlich
42, letztere 40 Milliarden. Jm Spätnachmittagsverkehr
wurde der Dollar mit 62,5, das Pfd. Stg. mit 265 Milli-
arden genannt.

Newyork ſandte Schlußkurs 44,4, Nachbörſenkurs
48,8 Milliarden Dollarparität im Mittel.

Polennoten 33 15034 850.
Effektenbörſe.

BVerlin, 22. Oktober. Die Vervielfachung der Deviſen
kurſe übertrug ſich auf den Effektenmarkt. Allerdings wird
das Geſchäft zuſehends geringer, da die wieder einſetzende
Geldknappheit es ſtark erſchwert. Trotzdem waren die Kurs-
ſteigerungen bedeutend.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (15. 10.) 691 900 000.

Großhandelsindex (16. 10.) 1093 000000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (23.10.) 1000000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (22. 10) 183 500 800 000

Eine Goldmark (22./10.) 9523 809 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (23. 10.) 10000 000 000.

Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (20./10.) 300 000 000.
HotelbeſitzerSchlüſſelzahl (22. 10.) 2 000 000 000.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv. 1000, Perſonenv. 600 Mill.

mann und Rheiniſche Braunkohle an lnfang mehrls verdreifacht. Bochume Kiegen iarden Jrogenth
St 75 n te len g n

t

0, Eſſener i gewannen 140.Hohenlohe, Ka ölnNeueſſen;lberger Zink waren die erſten Kurſe aus
zweiten Notieru
r r Auch beiSt gern nominell

duro
waren

allem Siemens Schuckert plus 158. Von Waggonaktien ſind
u erwähnen: Hannover Waggon plus 58, Ratgeber plus
45. Maſchinen und Metallwerte waren durchweg in ähnlichem
Maße vervielfacht, wie die Montanpapiere, Berlin Anhalter
und Orenſtein., etwa verdreifacht und darüber. Hacketha
verdoppelt: weiter ſind zu nennen: s plus 164
Rheiniſche Metall plus 50, Telefon Berliner vlus 31. Unta
den verſchiedenen Werten ragten wiederum Otavi mit zirk
280 Milliarden hervor. Von Petroleumwerten gewannet
Deutſche Erdöl 205, Deutſche Petroleum 75. Jm übrige
waren auch die Bankwerte ſtark geſteigert. Bayriſche Hypo
theken und Wechſelbank waren faſt verdoppelt,. Mittel
Kredit ſtieg auf 18, Diskonto-Geſ. auf 195 Mill.

Am Rentenmarkt war das Geſchäft, abgeſehen von den
führenden ausländiſchen Renten, ſo ſchwach, daß kaum Kurſe
notiert wurden. Unter den gusländiſchen Renten waren
Türkenwerte bevorzugt. Jm weiteren Verlauf war die Ten
denz durchweg behauptet, das Geſchäft aber weiterhin ruhig.

Am Markt der unnotierten Werte war heute ſehr großes
Geſchäft, worunter wiederum die billigeren Papiere ſtark
bevorzugt wurden. Als wichtigſte Kurſe ſind zu nennen:
Adler-Kohle 100 000, Allgemeine Hochbau 13-14 000,
Becker Kohle 60-80 000, Becker-Stahl 6080 000, Benz
25 000, Berlin-Halberſtädter 5500.

Auf die Nach börſe wirkten die Kursſteigerungen der
Deviſen, wie ſie nach der amtlichen Notierung erneut ein
ſetzten, ſtark ein, ſo daß es auf faſt allenMärkten zu weiteren Aufwärtsbewegungen kam. Geſucht
waren wieder vor allem weſtliche Werte. Harpener erreichten
den Kurs von 1 Billion Prozent.

Produktenmarkt.
Berlin, 22. Oktober. Die Markkataſtrophe bewirkte naturs

gemäß eine enorme Hauſſe am Getreidemarft. Angebote
fehlen oder bedingen Goldmarkzahlung. (Nichtamtlich. Preiſe
für 50 Kg ab Station) Drahtgepr. Roggen- oder Weizen
ſtroh 1,5—-1,6 Milliarden, do. Haferſtroh 1,4—1,5 Milliarden,
do. Gerſtenſtroh 1,3--1,4 Milliarden, Roggenlangſtroh 1
bis 1,1 Milliarden, bindfadengepr. Roggen oder Weizen
ſtroh 900--950 Mill., loſes Krummſtroh 800--900 Mill.,
Häckſel 3—3,5 Milliarden, handelsübl. Heu 700--900 Mill.
gutes Heu 900--1200 Mill. M.

Mittagsbörſe. Amtlich notierten pro 50 Kg ab
Station (in Millionen Mark): Weizen, märk. 74 000--76 000,
Roggen, märk. 68 000--70 000, Sommergerſte 60 000 bis
68 000, Hafer, märk. 55000—56 000, Weizenmehl pro 100
Kg frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte Marken über
Notiz) 200 000--220 000, Roggenmehl 195000--210 000,
Weizenkleie frei Berlin 31 000, Roggenkleie 32 000—35 000,
Raps 100 000--120 000, Viktorigerbſen 90 000--95 000,
J hen 40 000--42 000, Torfmelaſſe 30/70 30 000 bis

Butterpreis: Ia Qualität je Pfund 10 Milliarden Mk.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. Oktober.

Auftrieb: 179 Rinder (59 Ochſen, 43 Bullen, 7 Kalben,
70 Kühe), 80 Kälber, 255 Schafe, 184 Schweine, zuſ.: 698.
Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (in Mill. Mk.): Ochſen:
1. Kl. 1380--1400, 2. Kl. 1300--1380; 3. Kl. 1100--1300;
4. Kl. 700--1100. Bullen: 1. 1050--1100; 2. 1000--1050;
3. 900--1000: 4. 700--900. Kühe: 1. (Kalben) 1380--1400
2. 1380--1400: 3. 1100 1380; 4. 800 1100: 5. 400--800.
Kälber: 1. 2. 1450--1500: 3. 1350 1450: 4. 1000
bis 1350. Schafe: 1. 1450--1500: 2. 1200 1450: 3.
800--1200. Schweine: 1. 1500--1600; 2. 1500--2000; 3.
1300--1500: 4. 1100-1300; 5. 1100--1300 (Die Preiſe
der höchſten Wertklaſſen beziehen ſich ausſchließlich auf nor-
diſche Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zur Schlach-
tung zugeführt: 14 Rinder, 30 Kälber, 107 Schweine.)
Geſchäftsgang: gut. Alles geräumt.

Die Stallpreiſe müſſen der Notiz vom vorigen Markt
entſprechend, je nach Qualität, für Rinder 20 Prozent, für
Kälber und Schafe 18 Prozent und für Schweine 16 Prozent
darunter liegen.

Berliner Metallpreiſe vom 22.
(Jn Millionen Mark je Kg.)

Raffinadekupfer 12 000--12 500, Weichblei 5400 6000
Rohzink 6700--6900, Aluminium 23 500-23 600, Banca-
zinn 41 500--42 000, Nickel 23 500—23 600, Barrenſilber
(ea. 900 f.) 860--880 000.
Richtpreiſe des Verliner

(in Millionen Mark per Kg.).
Gerſtengraupen 1880—-1897, Gerſtengrütze 1880--1897,

Haferflocken 1800-1845, Hafergrütze 1800-1845, Roggen
mehl 11646--1655, Maisgrieß 1875-- 1892, Maismehl
Ma'spuder 2125--2131, Kartoffelmehl 1554--2973, Mais
flogen Makkaroni 3906—5315, Schnittnudeln 2730
3658, Burma-Reis glaſ. Tafelreis 1986--3583, grobe
Bruchreis 1619-1803, Reisgrieß 1497-1572, Reismehl
loſe 1497—-1572, Ringäpfel, amerik. 7215--10 389, getr
Aprikoſen 7038--11 111, getr. Birnen 53398999, getr.
Pfirſiche 6421--6935, getr. Pflaumen 3203--4259, Kvs
rinthen 6957—-7620, Roſinen, 1922 4795-6345, Sulta-
ninen, 1922 6557—-9014, Mandeln, bittere 7791--8116
Mandeln, ſüße 11 755--15 199, Kaneel 314 697—-20894,
Kümmel 14 479—15 135, Schwz. Pfeffer 7722-—8332, Weißer
Pfeffer 10 652-11 148, Kaffee, prim., roh 13900 14600,
Kaffee 13 200--13 800, Röſtkaffee 16 000--20 000,
Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 2000--2700, Röſtgetreide
1400--1540, Kakaopulver 15000-20 000, Bohnen, weiße

70 Prozent Weizenmehl 1680--1750, do. Auszugmehl
1760--1950, Kleine Erbſen 2870 2989, Rieſen- Erbſen
3143-3417, Weizengrieß 1955--2139, Linſen 3420--4510,
Purelard 8650—8720, Bratenſchmalz 8720--9000, Speck,
geſalz., fett 8400—8600, Molkereibutter 12 750--13 000,
Margarine 6119—8278,. Cornedbeef p. Kiſte 369 000, Mar-
melade, Mehrfr. 4140—6970, do. Einfrucht 2445--5833,
r 3000 3370, u raff. weiß 2830, Teein Kiſten 30 000-40 000, Kaſſia 7656--8146, Nelken 19 423
20 117, Piment 5633--6364, Siedeſalz 725—820, Stein
ſalz 410—486, Tilſiter, vollfett 9100--9575, do. R

o
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Die Kugel am Fuß.
44 Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)
„Mag es. doch! Ich bin bereit, mich von ihm

laſſen.“
Röchling gab das Wortgefecht auf.

keinen Fall mit ſeinem
micht
mache

„Wir werden alſo an einem der nächſten Tage weiter
über deine Zukunftspläne reden“, ſagte er. „Die Erkennknijs,
daß dein Verweilen hier nicht von unbegrenzter Dauer ſein
kann, wird dir ja von ſelbſt aufgehen. Und wenn du mich
in meinem Kontor aufſuchen willſt, biſt du mir immer will-
kommen.“

e wollte ihn bis zum Auto geleiten; aber er lehnte
ab.

„Es iſt nicht nötig, daß wir dem Chauffeur ein Schauſpiel
e Die Leute haben ohnedies Stoff genug, über uns
zu reden.“

„Und mit finſterer Miene fuhr er davon.“
C

erziehen zu

Er ſah, daß es auf
Siege enden werde. Und er hatte

gen Wunſch, ſeine Niederlage noch offenkundiger zu

Zur gleichen Stunde, da der Kommerzienrat den Befehl
gegeben, ihn in die Böttgerſtraße zu fahren ließ ſich
Bela Marton im Hauſe Röchling melden. Nicht bei dem
Hausherrn oder ſeiner Tochter, ſondern er übergab dem
Diener ſeine Karte mit dem Bemerken, daß er Herrn Dr.
Günther um eine Unterredung bitten laſſe.

„Jch weiß nicht, ob der Herr Staatsanwalt ſchon in der
Lage iſt, Beſuch zu empfangen“, lautete die verlegene Er
widerung. „Der Herr Staatsanwalt befindet ſich leider nicht
ganz wohl. Er hat einen Unfall erlitten.“

„Einen Unfall? Darf ich erfahren, wie er ſich zuge-
„Er wurde durch einen Schuß verletzt auf einem

Spaziergang im Walde. Wenn Herr Marton ſich vielleicht
durch das gnädige Fräulein über die Einzelheiten unter-
richten laſſen wollten

Marton ſtand einen Augenblick unſchlüſſig,
er den Kopf.

„Ja, melden Sie mich Fräulein Röchling.“
Olga empfing ihn in dem großen Salon, als wolle ſie

Dann hob

Sie ſah blaß und niedergeſchlagen aus. Auf den erſten Blick
mußte der Geiger die Abſichtlichkeit ihrer Zurückhaltung er
kennen. Darum bewahrte er auch die höfliche Gemeſſenheit
eines Fremden.

„Jch höre von einem Unfall des Herrn Doktor Günther.
Und ich habe ein perſönliches Jntereſſe daran, näheres zu
erfahren. Das mag meine Zudringlichkeit entſchuldigen. Jſt
es richtig, daß der Herr Staatsanwalt durch einen Schuß ver
letzt wurde

„Ja, als er im Walde ſpazieren ging, hat man hinter
rücks auf meinen Vetter geſchoſſen. Glücklicherweiſe iſt die
Verwundung nicht ſchwer.“

„Es beſteht keine Gefahr für ſein Leben?“
„Nach der Verſicherung des Arztes —nein.“
„Dafür danke ich dem Himmel. Denn ich hätte ſonſt

eine ſchwer erträgliche Laſt auf dem Gewiſſen.“
„Sie, Herr Marton? Wie ſoll ich das verſtehen
„Jch kam hierher, um Jhren Verwandten zu warnen,

Und ich kam, wie ich ſehe, zu ſpät. Jch hätte es ſchon am
geſtrigen Abend tun ſollen. Aber ich glaubte nicht im
Ernſt an die Größe der Gefahr. Deshalb ſchob ich es auf.
Was ich freilich trotzdem nicht hätte tun dürfen.“

„Jch bin aufs höchſte erſtaunt. Sie wußten alſo, daß je-
mand meinem Vetter nach dem Leben trachtete

„Jch erhielt geſtern abend einen Beſuch, der mich davon
in Kenntnis ſetzte. Aber vielleicht ſollten gewiſſe Rück
ſichten auf den Herrn Staatsanwalt mir verbieten, zu Jhnen
ausführlicher zu ſprechen.“

„Sie werden dennoch genötigt ſein, es zu tun. Wenn
nicht zu mir, ſo doch zu anderen. Der Attentäter iſt wahr-
ſcheinlich in dieſem Augenblick bereits in den Händen der
Polizei. Und Jhre Mitteilungen könnten vielleicht dazu
helfen, ihn zu überführen.“

„Verſtehen Sie mich nicht falſch. Jch hatte wohl die Pflicht,
Jhren Verwandten vor einer drohenden Gefahr zu warnen,
aber ich fühle mich darum noch nijſht verpflichtet, den
Handlanger der Behörden zu machen. Wenn man den armen
Ferenez ſchon hinter Schloß und Riegel geſetzt hat, muß
nan doch einen Beweis für ſeine Schuld haben. Jch
brauche mich alſo nicht weiter um die Sache zu kümmern.“

„Was für ein Name war es, den Sie nannten? Ferencez?
Nein, ſo heißt er doch nicht. Mein Vetter beſchuldigt den
r Porzellanmaler Mayrhofer, auf ihn geſchoffen
zu haben.“

Wie ein Ruck ging es durch Martons Geſtalt.ſeinem Beſuch damit von vornherein etwas Förmliches geben. „Und ihn ihn hätte man als den Attentäter verhaftet

„Der Papa hat jedenfalls bei der Gendarmerieſtation
Anzeige erſtattet und man hat ihm durch den Fernſprecher
je Vorret. daß Mayrhofer ſofort feſtgenommen werden
ſolle.“

„Aber auf was hin? Worauf gründet ſein Vetter ſeine
Beſchuldigung?“

„Mayrhofer ging im Walde an ihm vorüber. Und gleich
darauf fühlte ſich Arno von der meuchleriſchen Kugel ge
troffen. Da nun der Maler ſchon wiederholt ſeine feindſelige
Geſinnung gegen ihn bekundet hat

„Darum mußte er notwendig auch den Mordverſuch unter
nommen haben? Nun, ich kann Jhnen auf das beſtimmteſte
verſichern, Fräulein Röchling, daß er es nicht getan hat.
Sollte man ihn wirklich verhaftet haben, ſo hat man einen
empörenden Mißgriff getan.“

„So ſagen Sie mir um des Himmels willen, was Sie
wiſſen! Man müßte doch auf der Stelle alles tun, um das
Verſehen wieder gut zu machen.“

„Jetzt darf ich allerdings nicht mehr ſchweigen. Nicht
Hubert Mayrhofer, der z nie einen Meuchelmord begehen
könnte, ſondern ein Zigeuner von der Bande des Farkas
Mor hat auf Dr. Günther geſchoſſen.“

„Einer von den Zigeunern, auf die wir neulich im Walde
ſtießen? Und warum hat er es getan?“

„Aus Eiferſucht. Auch die armen braunen Geſellen tragen
nämlich ein Herz in der Bruſt, Fräulein Röchling! Und
ihr Unglück iſt, daß ſie in der Regel heißeres Blut haben als
die kultivierten Leute, die ſo hoch über ihnen ſtehen.“

Olga ſaß mit weit geöffneten, ſtarren Augen da.
„Aus Eiferſucht?“ wiederholte ſie. „Das iſt doch un-

möglich.“
„Naturkinder ſehen die Dinge eben auf ihre Art. Für

ſie iſt die Ließe nicht eine umſtändliche Angelegenheit, die
Vochen oder Monate braucht, um zu entſtehen und zu
wachſen. Sie kennen nur eine Liebe, die im erſten Augenblick
Erfüllung ihres Sehnens heiſcht. Erinnern Sie ſich des
halb kindlichen Geſchöpfes, von dem Sie und Dr. Günther
auf Jhrem Spazierritt angebettelt wurden

„Ja, ich erinnere mich des Mädchens“, erwiderte ſie leiſe.
„Nun, dies Kind ſie heißt Safi kam geſtern abend

heimlich zu mir. Sie kannte meine Wohnung, weil ich
Farkas Mor und einige von ſeiner Truppe tags zuvor zu
mir geladen hatte. Und ſie war voll Angſt um das Leben
Jhres Begleiters.“

„Jch verſtehe nichts.
zu ſchaffen?“

Was hat Arno mit der Zigeunerin
(Fortſetzung folgt.)

Merſeburg) wird Termin
In der Enteignungsſache von Schafſtädt (Kreis Iladttagtzr gag AXTÜ. o ÄT.zur Verhandlung über die 14 z3 ü g. re Stadttheater Huue.Feſtſtellung der Entſchädigung für den dem Landwirt R n ä rei ins Mittwoch, abds. 7 Uhr: kauße gusgeok,

w. t t r Fropheten. Damenhgarl r ette in Beeſenſtedt) gehörigen, S 2 52 2 iel in 3 Aßim Grundbuche von Schafſtädt Band XVI Biatt Rr. S Der Todes marg d 82 r v Aen von
en r. W yheſave 8 2 J Donnerstag abds 7*/2Ulhr: Kilo M. 2 Milügrdenette geb. Schlegel in Schafſtädt s S n Geſe h wirr r h Tritim Grundbuch von Schafſtädt Band VII Blatt Nr. Drama aus der großen Geſellſchaft. Worig c 77 3 Alfred Kluge, Frijeur.,
709 eingetragene Parzelle z e 3 Anfeügen von Carimaria Merſeburg, Bahnhoſſtr. 8.
auf Mittwoch, den 14. November 1922, S 96 ſ S don Weber.im e t 28 e 9 prnne! s Freitag, abds. 7 Uhr:! Eine gut ertaltene

uns in Scha 7 i 7 n 2anberaumt. chafſtä S Drama aus dem amerikaniſchen Volksleben. wen V E z n G
Alle Beteiligten (Rutzungs, Gebrauchs, Ser Erſter Klaſſe. Die kleinen

Verwandten. Lottchens
Geburtstag.

zu kaufen geſucht Off. u.
U. L. 217 a d. Exp. d. Bl.

Herrenfahrrad
e mit oder ohne Bereifung,
zu kaufen geſucht. Offert.Wolle S unt. R. J. 324 an die Exp

Bettſtelle mit Matratze

P. A. 214 a. d. Exp. d. Bl.
zu kaufen geſucht. Off. u.

Einfache Holzbetiſtelle

vitutberechtigte, Pächter, Mieter, Hypotheken-, Grund
ſchuld, Rentenſchuldgläubiger, Reallaſtenberechtigte)
werden aufgefordert, ihre Rechte im Termin wahr
zunehmen. Beim Ausbleiben wird die Entſchädigung
ohne ihr Zutun feſtgeſtellt und wegen Auszahlung
oder Hinterlegung der letzteren verfügt werden.

Halle a. S., den 18. Oktober 1923.
Der Kommiſſar für die Verhandlung
über Feſtſetzung der Entſchädigung.

gez. Dr. Korb,
Regierungs und Kulturrat.

Fodernmnes Theater
e

Ankauf zu höchſten Preiſen.

e D.
T ne 7 eth e e

c

Apst So Mädlden

Ende 20er, m. Ausſteuer,
wünſcht m. kl. Beamten fen. Näheres in der Ge-od. Prof. in Verkehr zu ötünchger Umtauſch ſhäſteſtele zu ertragentreten zw. Heirat. Off. u.

T. H. 2i3 a. d. Exp. d. Bl. M Möbl. ZimmerJg. ſol. Mann, M. 30,w. d. Bek. ein. jg. ſol. u zu vermieten. In Zahlung
gegen pa. strickgarn,

Silber, Platin-
Bruch u. Gegen-
inde, Zahnge-

Siſſe, Brennſtifte
kaufthöchstzahlend

v. Heeringen

e werden genommen KohleDir r a. ſp. Oelgrube 7. a. e er in Fahrrad. rm. leer. ar s ter K. H. 23 an die Ge-Heirat. Off. unt T. O. 29 DeutſchEvangel. Frauenbund. üeſtelle d. Bl.an die Exped. d. Bl. Bekanntmachung i 1 röbl. oderMerseburg Halle Am Mittwoch, den 24 d. Mts., nachmittags enig mo
21. 10. 23. leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt Off u. A. D. 24
an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

2 bis 6 Uhr, findet in Werthes es ehutt--
haus Hailleſcheſtraße, Bereinszimmer, eine praktiſche
Vorführung der regulierbaren

„Bergmann-Sparbrenner“

Diejenige junge Dame
in gr. Mantel wird v. dem
Herrn in blauem Anzug
um Lebenszeich. gebeten.
Offert. unt. D. N. 37 an

W
Das Kind gedeiht, die Mutter lacht

stri ſtatt. Dieſelben ſind doppelteilig und laſſen ſich in 2die Exped. d. Bl. Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht! rin Garderh ans Goplécer baren und erſparen Möbl.
Zu haben i. d. durch Plakate kenntſichen Verkautsstellen.30 bis 60 Gas. Mitglieder der Frauenvereine,

Schwerkriegsbeſchädigte, i
isezi v Kleinrentner haben 10 Preisermäßigung. EinSpeisezimmoer J üs 7 J gebraucht Beſuch der Vorführung und Beſtellung der Brenner

Herrenzimmer Tun J r T 0 s e x i t ſämtlichen Hausfrauen, auch r ſehr zu W geſucht 3kauft und erbittet Angebote mög ichst unter Angabe zu empfe len. Gutachten liegen zur fin ich aus unt. a eSchlaſzimmer des Preises, des adrikates u. Alters der Instrument- pfeh J ſchäftsſtelle dieſ. Bits.
küchen und (Tatelklaviere werden nicht gekauſt.) Il S wolleeinzelne löhbel jeder C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096. elie a Wer erteilt Unterricht

Art e Zaufn zu Zazernrerſen in allen Arten derempüehit in großer Aus- z zahlt die allerhöchſten Preiſe ch le geg. Gt ich gar gwain Meier gehe vie S2utaeren i Gofort. Umtauſch von Jafwolle e r uie—- Buchen
2 Ziegen, Haſen, Hamſter, Maul T. reours S PAusführl Off. u. E. U.6 Schaible z Wild Kaunin Kalbe Felle F. Herrmann, 22. an die Expedition d. Bl.

Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten Händler Vorzugspreiſe. SS9 Schreib- und rechen-giöbheltabrik Fellſammler Vorzugspreiſe SchreJeder Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.
Hole auch ab. Karte genügt. Auch Sonntags
vormittags geöffnet. Nur HALLE a. S.
Brüderstraße 7, Eingang Kl. Steinſtraße.

gewandter Herr in mittl.
Jahren ſucht

Rebenbeſchäftigung.
Off. u. P. L. 2i8 a. d. Exp

hulle g,

Ziügaretten
für Händler und M. Glaſer, Leipzig,
Gaſtwirte liefert
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Original Nestles Dauerwellen
Nestles Dauerwellen ist eine seit 12 Jahren bestehende, unschädälieh angewandte Erfindung, um glattes Haar des Kopfes dauernd naturwellig

und duftig zu gestalten und dem Haar ein leichteres Frisieren zu ermöglichen. Für sachgemäße und gute Ausführung bürgt o ige irma-

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

valdist möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. K. a. d Exp. d. Bl. erbet.

Halle9., Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller.

führen aus

An baumann 4 Hedderoh, er
prämiiert 5 Srrasse 79.
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